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G’raf-Stuhlhofer urteılt, ass der se1t 1929 in WI1- terstutzer« 586) KöÖöster Ist Iso mıt se1ıner betont

tätıge Baptıstenpastor Arnold Köster »der krıitischen Haltung uch als Baptıst her 1nNne AUus-
chärfste dokumentierte öffentliche kontinuterlich: nahme.
NS-Krıitiker 1M Großdeutschen Reich Als Randphänomen Ist TOLZdem hıstorısch
KÖöster übte VOT em Krıtik dem ZUT elıgıon interessant, enn uch Ränder »sınd eıl der hısto-
gewordenen »Patrıot1ismus« den als » Ver- rıschen Realıtät« J0 und Fall K OÖster ann
golung« VO)  5 Rasse und olk kennzeıichnete INan aufze1ıgen, 1mM Natıonalsozialısmus für den
und als »R auschzustand« brandmarkte In chrıistlıchen Wıderstand dıe »Grenzen des Ööglı-
den Predigten artıkuliert sıch immer wıeder selne chen« agen Graftf-Stu  ofe) welst außer-
besondere Hochschätzung der en Diesem dem miıt eCc uch darauf hın, ass ıne umfas-
»chrıstlıchen Phılosemitismus« KÖOsters w1ıdmet sende hıstorische Beurteijlung eilner Kırche sıch
Graf-Stuhlhofer eın SaANZCS KapıtelzEın nıcht I1UT auf dıe Kırchenleitung konzentrieren darf,
anderes polıtısch Dbrısantes ema WAar KÖsters KrI1- sondern uch »eınzelne Gemeıinden und einzelne
tık der miıt der Euthanasıe verbundenen Haltung, Prediger« betrachten 111USS 18)
dıe vorbrachte, hne direkt auf das Euthanasıe- Es ware re1zvoll, dıe VO  s Graf-Stu  ofer SC

ezug nehmen Bemerkens- zeichnete Sıtuation des Baptısmus und eines her-
WEeTT SInd schlıeßlich se1ıne Außerungen, dıe sıch vorragenden baptıstıschen NS-Krıitikers mıt der

dıe Glorifizierung des eges richten, den analogen Sıtuation der katholıschen Kırche und der
als »Gottes Zulassung, ber NIC| (Gottes Werk« be- katholischen NS-Kuitiker 1Im Drıtten ei1c VCI-
trachtete (2 2) gleichen. uch autf katholısche: Seılite wurden dıe

DIe Motıivatıon K Osters War keıne dırekt polıtı- VOIl KöÖöster krıitisıerten Punkte VOIN verschıiedenen
sche, egte seıinen /Zuhörern N1IC aktıven 1der- Bıschöfen und Priestern (Preysıng, alen, Faulha-
stan sondern ıne »Dıiıstanz dem Staate IM- ber, Lichtenberg, ayer, Delp USW.) ZUT Sprache
Über« 96) ahe und sah seınen Predigtdienst als CS - gebracht, und WI1Ie auf baptıstıscher eıte
chatologı1sc: ausgerıichtete Prophetenaufgabe uch De1l den Katholıken mutıge Stellungnahmen

.her dıe Ausnahme. Dennoch sah Hıtler dıe O=.  g wobel e1n möglıches artyrıum be-
WUSS In auf ahm= lısche Kırche als gefährlıchen Gegner d} den

Es iragt sıch, weshalb dıie Machthaber ıhn N1IC VOT dem Krıeg mehr der wen1ger en be-
ZU Schweigen brachten. Man könnte darauf VeI- kämpfte, ach dem Krıeg ber unbedingt vernıich-
weılsen, Aass KöÖsters Predigten nebenher kon- ten wollte Dass INan andererseıts KöÖöster gewähren
krete Verhaltensnormen« enthielten, ass da- hıeß, ann vielleicht als Indız alur WCI-
UG »kaum konkrete polıtısche 10nen inıtnert den, ass der Baptısmus insgesamt als wenı1ger DTC-
werden« konnten 691) Das Urteil des zuständıgen anrlıc eingestuft wurde. Das wıederum INAas

der kleineren Anzahl der Mıtglıeder, ihrer Wwen1l1-Ortsgruppenleıters ber KöÖöster autete »Unpoli-
tisch eingestellt« 62) em fiındet 111all In KÖSsS- SCI STiralien Organısatıon, ber uch aran lıegen,
ters Außerungen uch » LTeılbereiche hne - [JDIS- ass dıe Baptısten der Polıtık weıtaus dıstanzıerter
tanzıerunZ« An So lehnte aktıve polıtı- gegenüberstanden als der atholızısmus
sche mesturz-  ersuch uch unter der Vorausseft- Ludwig Neidhart, u2sburg
ZUN® ab, ass ıne Reglerung unverantwortlıch
handelt bejahte den Anschluss Österreichs Schönberger, Rolf: Thomas VO:  \ AÄquıns »5ummda
(200 sprach sıch kriegskritischer Aussagen CONIFra gentiles«, Darmstadt Wissenschaftliche
N1IC den Wehrdienst AUS und W ar während Buchgesellschaft 2007 2306 $ ISBN 35247 G06-
des e.  egs uch selbst zeıtwelse 1mM Eınsatz
(198ff)

TOTLZ diıeser partıellen Konformıität und »uNnNDO- gle1ic dıe Summa CONIFTa gentiles ScG) iIm
lıtıschen« Haltung ble1ibt verwunderlich und 1st auTtfe der Geschichte des Thomısmus 1mM
ulls letztliıch unbekannt, KöÖöster N1IC VCI- CcCNatten ihrer ogroßen Schwester, der Summa theo-
haftet wurde, da ıIn anderen Fällen weIılt wenıger kr1- logiae, stand, ist S1e. derzeıt das einzIge orößhere
tische Außerungen für ıne Verhaftung genuügt ha- Werk des Aquinaten, das für den deutschen
ben KöÖsters Nıcht- Verhaftetwerden Iso ıne Sprachraum In eiıner vollständigen, den eutigen
außergewöhnliche Ausnahme-Erscheinung« 16) nsprüchen voll genügenden Übersetzung vorliegt
uch darf »hinsıchtlich seINes krıtiıschen TEeAN- S Bde“ Wıssenschaftlıche Buchgesellschaft, yetz
SCNS nıcht als ypısch für den deutschen Baptısmus uch als preiswerte TB-Ausgabe). So verwundert
ZUT eıt Hıtlers« angesehen werden 1' Baptısten uch nıcht, ass dıe eutsche Sekundärlıteratur

»Nnıcht VO  > vornhereın Gegner des atıonal- In den etzten Jahren diıeser In iıhrer Form vielleicht
SOozlalısmus, ber uch nıcht dessen besondere Un- eigenständıgsten systematiıschen Schrift des Aquı-
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naten vermehrte Aufmerksamkeiıt gesche: hat. daran, ass S1e N1IC imstande Ist, iın überzeugender
ach der 1997 erschıenenen Habıilıtationsschrift Weıse eınen spezıfızıerten Adressatenkreıs, der mıt
Helmut Hopıngs ZU Verhältnis VON Phılosophıe den gentiles gemeınt se1ın könnte, auszumachen.
und Theologıe In der SCG g1bt das 1er anzuze1igen- er hält mıt den beıden langjährıgen Leonıina-
de uch des Regensburger Professors Tür Phıloso- Miıtarbeıtern Torrell und au  Jer fest, ass
phıe olf Schönberger ıne einführende Übersicht dieses Werk des Agquımaten N1IC. ın erster Linıe
ber Struktur, Gesamtanlage und dıe thematıschen Kontextabhängıger eX eInes damalıgen Pro-
Schwerpunkte der SCG ems Ist, sondern vielmehr V OIl einem allgemeınen

Der erste Abschnıiıtt des Buches bletet ın sehr kur- »apostolıschen Erkenntnisiınteresse« JL3)) geleıtet
ıne Summa überzeıtlıchen chrıistlıchen Weısheiıts-Z Weiıise dıe grundlegenden LICUCICIL Forschungs-

ergebniısse Intention, ressat, arakter und 1SsSens darstelltzOM1 ann TE1NNC

ufbauplan der SCG Im CHSCICH KreIls der I ho- dıe gleichermaßen umstrıttene WI1Ie erfolgreiche
Sentenz Chenus, Aass selten ıne TE ınmasforschung unumstrıtten, ber 1mM allgemeınen

Bewusstseıin och N1IC entsprechende Geltung be- SOIC em Maße geschichtlıch W: WIe jene des
sıtzend, ass sıch SallZ klar 9 ass dıe SCG Thomas, e1in®weıt revıdıert werden 111USS 15)

In ähnlıcher Weılise hat bereıts 1998 ılhelm Metzkeıine dıe Summa theolog1iae grundlegende »Sum-
phılosophıica« (ein gelegentlıch geDrauchter, zeıgen versucht, ass diese VOIN ttOo esC

ber N1IC sehr er1te für dieses Werk, dem se1In Max Seckler rezıplerte und fortentwıckelte Po-
erT. keiınen eigenen 1fe gegeben hat) ist I ho- Ssıt1on EeNUu alschen Schlussfolgerungen be1ı
I1L1AdS N1IC 1m Sınne., e1in phılosophısches ehr- dessen Bestimmung des rdo discıplinae der Sum-

theologiae gefü hat (»Dıie Archıtektonıik derbuch verfassen. 1eImenNhnr cheınt der eEWeEL-
grund, der Ihomas ZAU Abfassung der Summa theo- Summa Theologıae des Ihomas VOIl Aquın«, Ham-

log1iae veranlasste, uch den motivierenden Hınter- burg
grund der SCG bılden €1| Ssınd eın 1lrekter DiIie SOICNHEerT.: bestimmte Grundcharakterıistik
Nıederschlag der unıversıtären ehrverpflichtun- der SCG spiegelt sıch uch In der Deutung, dıe
SCH (wıe {iwa dıe oroßen Quaestionen und der Sen- Vert. VON deren systematıscher Gliederung g1bttenzenkommentar), sondern entspringen der PCI- dıe SCG 1st qals ıne Gotteslehre 16) und CI -
sönlıchen Inıtıatıve des Aquınaten, der mıt den DIS- füllt das Lebensprogramm des Aquınaten, das
her gebrauchten Lehrbüchern AdUus dıdaktıschen selbst ıne außergewöhnlıche Seltenheıt, AaSsSs
Gründen unzufrıeden W dI (vgl Summa theolog1ae, IThomas VON sıch selbst spricht mıt den en
pro. und ıne CUC Form des Lehrbuchs 1Ins Le-
ben riel. TE11C ble1ibt diese der scholastıschen

des Hılarıus VO  — Poitiers 1mM Kapıtel des Bu-
hes der SCG umreıßt »Ich bın MIr bewusst dıe-

Methode strukturell och verpflichtet, W d be1l der
theologıschen Summe unbestritten Ist. sıch ber Aufgabe geradezu als dıe wesentlichste melnes

Lebens ott schuldıg se1n, ass all me1ıne ede
uch In der SCG be1l SCHAUCICIN Hınsehen d- und all meın ınn spreche VON ıhm.« Das erstfe
chen ass Kontinulerlich »Jässt sıch uch 1eTr dıe uch der SCG behandelt dıe Vollkommenheıten
quaestio-Struktur wıeder erkennen, doch Ist SI1E des göttlıchen Wesens: das zweıte dıe Vollkom-
annn aut Wel der mehr Kapıtel verteilt« (9) menheıten der göttlıchen aCc dıe sıch In beson-

Bezüglıch der Datierung schlıeßt sıch Verft. DC- derer Weıise 1m Werk der Schöpfung zeıgen; das
SCH dıe 5Spätdatierung des Werkes Urc. Marc In dıe Vollkommenheıten Gottes als Lenker der

Welt Nachdem uch bıs 111 dıe » Vernunftwahr-der Marıettiausgabe der VO  — Gauthıier, dem
»Meiıster iın der Datıerung thomanıscher Schriften« helıten« des Glaubens, dıe W ar (aus praktıschen
(8) erarbeıteten chronologischen Lokalısıerung Gründen) offenbart Sınd, ber dennoch innerhalb
(1 uch 1258 uch Mıt diıeser Datıe- der Reichweıite ratıonaler Argumentatıon lıegen
rung uch dıe Interpretation des SCG als antı- und daher phılosophısche Beweilse zulassen, ZU]

averro1nstischer Streıitschrift empT), da der Gegenstand aben, handelt das vlierte Buch ber dıe
Averro1smus 1258 1M ebenskreı1s des Aquınaten Offenbarungslehre VO  —_ :;ott im CNSCICH Siınne. Der
och keine große spielte Überhaupt sollte Weg, der in den ersten TEe1 Büchern och gangbar
INan sıch UrCc. den verbreıtetsten 1fe des Werkes WAar und aufgrund se1lner erhonhten Kommunikabı-
nıcht azu verleıten lassen, mıt Grabmann dıe Itıtät mıt den Nıcht- der Irrgläubigen uch einge-
SCG einfachhın für ıne polemıisch-apologetische schlagen wurde, würde 1er dıe Wahrheıten des
Streıitschrift DZW. e1in Handbuch für Missıonare aubens, dıe sıch NIC| bewelsen lassen, Ins
halten 7 war ann sıch dıese Einschätzung auf das Lächerliche ziehen: An dıe Stelle rein ratiıonaler
Zeugn1s (S1'3) des katalanıschen Dominiıkaners Beweılsverfahren treftfen 1Im vierten uch dıe VerLSL-
Petrus Marsılıor stutzen, S1E scheıtert ber bereıts militudines, Konvenlenzargumente bzw. Wahr-
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scheinlichkeıitsgründe, dıe dıe armonıle VON es ufbau der SCG estimm und dıese einem der
und ratio in besonderer Weıse Z.U) eucNhten TIN- geschlossensten er‘ des Ihomas Mac iın SEe1-
SCH NECIN orößeren /Zusammenhang für den Leser sıcht-

Der Hauptteil der Eınführung versucht 1ıne In- bar machen. uch WENN er dıe Lektüre des
Buches eınen Überblick ber dıe SCG SC-terpretatiıon dieser 1er Bücher. Nıcht ach e1- Wwäh: möchte Verft. den Leser durch seıne auf-MGl »Summula der Summa« der e1ines alle Partıen gebaute Werkıinterpretation nıcht dıe Lektüre dergeENAUECSTIENS analysıerenden und durchgehend 1N- SCcCG CrSPAarCNH, sondern azu führen, schheblic denterpretierenden Kommentars, WIe WIT ihn {Iwa aUuUs

der er des großen Sylvester VON Ferrara es1it- Primärtext, WEeNN irgend möglıch vollständıg,
lesen 15)7  S Der erT. legt den Hauptakzent vielmehr aut Abgeschlossen wırd dıe Eınführung Urc ınedıe Interpretation der VO|  —> ıhm Jeweıls als besonders

wıchtig anzusehenden Grundgedanken der einzel- gul informıierte Auswahlbıbliographie=
und eınen kurzen Epilog @ z 9), der ausgehendLICI Bücher. e1 ist bemüht, das Fremdheitser-
VO)  _ der Problematık des /uelinanders VO  —_ hıstor1-lebnı1s, das der exft In einem heutigen Leser MI

selten auslösen wırd, Urc dıe Darstellung der 1N- scher Lektüre mıttelalterlicher extfe autf der eınen
und deren systematısch-aktualisıerender RezeptionPlausıbilıtät der Argumentatıonen des I1 ho-

I11A4S überwınden. Dennoch verschweigt erl. Je- auf der anderen Seıte och einmal dıe Fragen ach
Stellen NIC denen sıch dıe Aktualıtät der Intention und wesentlıchen nhalten der SCG auf-

greift und schlıeßlich der Eınschätzung gelangtTe des Aquiınaten gerade In ihrer Ungleıichzei1-
1gkeıt mıt dem Zeıtgeist erwelst. twa dort, Ihomas hat mıt der SCG »eıIn Werk geschaffen, das

zumındest In den ormalen Hınsıchten der Vollen-dıe Attrıbute (Gjottes geht (SCG »Man- dung, der Vollständigkeit und der Übersichtlichkeither Leser INas sıch wundern, ass Ihomas gerade
dıese und keıne anderen Bestimmungen heranzıeht. den bedeutendsten JTexten des mıttelalterlichen

Denkens weıt überlegen 1St« (Janz OTITeEN-Es SInd gEWISS nıchtBuchbesprechungen  310  scheinlichkeitsgründe, die die Harmonie von fides  Aufbau der ScG bestimmt und diese zu einem der  und ratio in besonderer Weise zum Leuchten brin-  geschlossensten Werke des Thomas macht, in sei-  gen  nem größeren Zusammenhang für den Leser sicht-  Der Hauptteil der Einführung versucht eine In-  bar zu machen. Auch wenn daher die Lektüre des  Buches einen guten Überblick über die ScG ge-  terpretation dieser vier Bücher. Nicht nach Art ei-  währt, möchte Verf. den Leser durch seine so auf-  ner »Summula der Summa« oder eines alle Partien  gebaute Werkinterpretation nicht die Lektüre der  genauestens analysierenden und durchgehend in-  ScG ersparen, sondern dazu führen, schließlich den  terpretierenden Kommentars, wie wir ihn etwa aus  der Feder des großen Sylvester von Ferrara besit-  Primärtext, wenn irgend möglich sogar vollständig,  zu lesen (15).  zen. Der Verf. legt den Hauptakzent vielmehr auf  Abgeschlossen wird die Einführung durch eine  die Interpretation der von ihm jeweils als besonders  wichtig anzusehenden Grundgedanken der einzel-  gut informierte Auswahlbibliographie (221—-228)  und einen kurzen Epilog (213—219), der ausgehend  nen Bücher. Dabei ist er bemüht, das Fremdheitser-  von der Problematik des Zueinanders von histori-  lebnis, das der Text in einem heutigen Leser nicht  selten auslösen wird, durch die Darstellung der in-  scher Lektüre mittelalterlicher Texte auf der einen  und deren systematisch-aktualisierender Rezeption  neren Plausibilität der Argumentationen des Tho-  mas zu überwinden. Dennoch verschweigt Verf. je-  auf der anderen Seite noch einmal die Fragen nach  ne Stellen nicht, an denen sich die Aktualität der  Intention und wesentlichen Inhalten der ScG auf-  greift und schließlich zu der Einschätzung gelangt:  Lehre des Aquinaten gerade in ihrer Ungleichzei-  tigkeit mit dem Zeitgeist erweist. Etwa dort, wo es  Thomas hat mit der ScG »ein Werk geschaffen, das  zumindest in den formalen Hinsichten der Vollen-  um die Attribute Gottes geht (ScG I 15ff.): »Man-  dung, der Vollständigkeit und der Übersichtlichkeit  cher Leser mag sich wundern, dass Thomas gerade  diese und keine anderen Bestimmungen heranzieht.  den bedeutendsten Texten des mittelalterlichen  Denkens weit überlegen ist« (218). Ganz offen-  Es sind gewiss nicht ... die, die dem viel zitierten  sichtlich scheinen die seit vielen Jahrhunderten bis  modernen Menschen beim Durchdenken dessen  einfielen, was er eigentlich meint, wenn er von Gott  zur Stunde vom Lehramt immer wieder ausgespro-  chenen Mahnungen, die den hl. Thomas als Doctor  spricht. Doch ist unzweifelhaft, dass Thomas genau  von dem spricht, was wir Gott nennen.« (43) Oder  communis feiern und den Philosophie- und Theolo-  gielehrern als Lehrmeister empfehlen, keine Laune  im Rahmen der Interpretation der Christologie der  der Geschichte, sondern Ausdruck der jahrhunder-  ScG, wo der Verf. erwähnt, dass die von Thomas  (ScG IV 34) vehement verurteilte These, nach der  tealten Weisheit der Kirche, die die vom Verf. be-  schriebene Überlegenheit sehr bald erkannt hat, zu  Gott in Christus ebenso wie in anderen heiligen  sein.  Menschen wohnt und Jesus so in seiner Wirklich-  keit nur das meint, was der begnadete Mensch in  Das Werk Schönbergers ist unbedingt allen zu  empfehlen, die einen zuverlässigen, gut verständli-  noch nicht voll entwickeltem Stadium, aber doch in  chen Führer zur und in der ScG suchen. Aber auch  Wirklichkeit auch ist, »auch heute allem Anschein  nach sehr verbreitet« (188) zu sein scheint.  der, der eine allgemeine Hinführung zu zentralen  Themen des Denkens des engelgleichen Lehrers  Trotz der Auswahl bestimmter Themen gelingt  sucht, wird daraus reichen Gewinn schöpfen.  es dem Verf. den »Gang des Gedankens«, der den  David Berger, Köln  Väterzeit  Wanke, Daniel: Das Kreuz Christi bei Irenäus  haupt nur diese eine und einzige geben, ein Phan-  von Lyon (= Beihefte zur Zeitschrift für die neute-  tom ist. Die frühe Kirche ist keineswegs kreuzver-  stamentliche Wissenschaft, 99), Berlin/New York:  gessen (vgl. 8), sondern kreuzbesessen und diesbe-  Gruyter 2000, 500 S., ISBN 3-11-016606-2, €  züglich äußerst diskussionsfreudig, was mit Blick  118,00.  auf die unterschiedlichen Kreuzestheologien be-  reits des 2. Jahrhundert unmittelbar einleuchten  Die Fixierung auf »die« fheologia crucis scheint  sollte. Die angezeigte opulente Studie, die 1996 am  in der protestantischen Theologie unwiderruflich  Fachbereich Evangelische Theologie der Johannes-  aufzubrechen, maßgeblich aufgrund der Erkennt-  Gutenberg-Universität Mainz als Dissertation ein-  nis, daß eine monopolisierte Kreuzestheologie A la  gereicht wurde, leistet hierzu einen grundlegenden  Paulus und Luther, so als dürfe und könne es über-  Beitrag. Sie handelt über Irenäus von Lyon (* umdıe, dıe dem 1e] zıtierten sıchtlıch scheınen dıe seı1it vielen Jahrhunderten bısmodernen Menschen e1m Durchdenken dessen
einfielen, W dsS eigentlıch meınt, W VON ott ZUT Stunde VOU) Lehramt immer wıeder AUSSCSPTO-

chenen Mahnungen, dıe den Ihomas als Doctorspricht. och 1st unzwelıfelhaft, ass Ihomas
VonNn dem spricht, Was WIT ott 43) der COMMUNLS felern und den Phılosophie- und 1heolo-

g1elehrern qals ehrmeıster empfehlen, keıne Laune1Im Rahmen der Interpretation der Chrıistologıie der der Geschichte, sondern Ausdruck der Jahrhunder-SCG, der Verf. erwähnt, ass dıe VOIN TIThomas
(SCG 34) vehement verurteilte Ihese, ach der ealten Weısheiıit der Kırche, dıe dıe VO Verf. De-

schrıiebene Überlegenheit sehr bald Tkannt hat,ott in Chrıistus ebenso WIe In anderen heilıgen seInN.Menschen WO| und Jesus In seıner Waiırklıch-
keıt IL1UT das meınt, W d der begnadete ensch ın Das Werk Schönbergers ist unbedingt en

empfehlen, dıe eiınen zuverlässıgen, gul verständlıi-och N1IC voll entwıckeltem Stadıum, ber doch ın chen Führer 7Z7UT und In der SCG suchen. ber uchWırklichkeit uch lst, »auch eute em Anscheın
ach sehr verbreıitet« se1ın cheınt. der, der ıne allgemeıne ınführung zentralen

Ihemen des Denkens des engelgleichen Lehrers
TOTLZ der Auswahl bestimmter 1 hemen gelıngt sucht, wırd daraus reichen (GGewınn schöpfen.
dem Verf. den »Gang des edankens«, der den Davıd Berger, OÖln

Vdterzeılt
anke, Danıel Das Kreuz Christi heı Irendus aup! 11UT diese ıne und einz1ge geben, eın Phan-

VOoN Lyon Il Beihefte ZUF LZeitschrift für dıe neule- tOom ISt. DıIie frühe Kırche iIst keineswegs kreuzver-
stamentliche Wissenschaft, 09), Berlin/New York SCSSCH (vgl sondern kreuzbesessen und diıesbe-
Gruyter 2000, 500 S ISBN 3-11-016606-2, züglıch ußerst dıskussıonsfreudıig, W d mıt Blıck

auf dıe unterschiedlichen Kreuzestheologien be-
reıts des Jahrhundert unmıittelbar einleuchten

Dıe Fixierung auf >dı1e« theologia CFUCLS cheınt sollte DIie angezeı1gte opulente Studıe, dıe 996
ın der protestantıschen Theologıe unwıderrufliıch Fachbereich Evangelısche eologıe der Johannes-
aufzubrechen, maßgeblıch aufgrund der Erkennt- Gutenberg-Universıität Maınz als Dıssertation eIN-
NIS, dal ıne monopolısıerte Kreuzestheologıe la gere1c! wurde, elistet hlerzu eınen grundlegenden
Paulus und Luther, als dürfe und könne ber- Beıtrag S1e handelt ber Irenäus VO  —; Lyon (T


